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WIRTSCHAFT / Haller ist ein „echter“ Traditionsbetrieb

Seit 300 Jahren verarbeiten sie Metall
Schwenninger Unternehmen gehört zu den Großen einer Branche, die immer schwieriger wird / Seit jeher wird rationell gearbeitet

Nicht wenige Firmen bezeich-
nen sich gerne „Traditionsun-
ternehmen“ – auch weil der
Begriff einen guten Klang hat
und auf langfristigen soliden
Geschäftserfolg schließen
lässt. Doch wer könnte ihn
mehr beanspruchen als Haller
Industriebau in Schwennin-
gen?

VON RALF TRAUTWEIN

SCHWENNINGEN ■ Schließlich bear-
beitet die Haller-Dynastie nunmehr
seit genau 300 Jahren den Werkstoff
Eisen beziehungsweise Stahl, davon
etwas mehr als die letzten 100 Jahre
als Bauunternehmer, zuvor als
Schmiede. „Tradition“ bezieht sich
bei dem mittelständischen Familien-
betrieb damit auf das, was elf Unter-
nehmergenerationen in Folge ge-
schaffen haben.

Den Ausgangspunkt der Haller-
schen Ursprünge als Eisenbearbeiter
datiert Dr. Hans-Walter Haller, heute
Geschäftsführer des modernen 100-
Mitarbeiter-Betriebs, auf 1705, als
Ahne Hans Haller den Schmiedeberuf
ergriff. Dessen Kinder und Kindeskin-
der traten allesamt in seine Fußstap-
fen und standen hintereinander zwei
Jahrhunderte lang hinter Esse und
Amboss in der Muslen. 

Schlossermeister Jakob Haller, Dr.
Hans-Walter Hallers Urgroßvater, läu-
tete dann im Zuge der auch hierzulan-
de fortschreitenden Industrialisierung
eine neue Ära ein, indem er Ende des
19. Jahrhunderts mit der industriellen
Fertigung von Eisenkonstruktionen
begann. Stahl, aufgrund seiner spezi-
ellen Legierung robuster als Eisen,
stand damals noch nicht zur Verfü-
gung, was an die Metallbauer beson-
dere Anforderungen stellte. Der

Werkstoff Eisen konnte nicht ge-
schweißt werden, wie es heute mit
dem Stahl der Fall ist; er wurde
vielmehr verschraubt und vernietet.
Zu Beginn fertigte Jakob Haller mit
seinen Leuten in der im Wohnhaus
untergebrachten Werkstatt und, wenn
es galt, größere Elemente vorzuferti-
gen, auf der Straße. Der Industriepio-
nier trieb die Entwicklung der Firma
energisch voran und baute 1924 ein
„Eisenwerk“, wo unter modernsten
Bedingungen gefertigt wurde. Acht
Jahre später allerdings fiel Jakob
Haller von einer Leiter und zog sich
dabei tödliche Verletzungen zu. Sein
Sohn Hans, erst 25 Jahre alt, musste in
die Bresche springen. 

Er war der erste Ingenieur in der
Familie, hatte es allerdings aufgrund
seines jungen Alters anfangs nicht
leicht. Hans Haller verkaufte das
Eisenwerk und verlegte den Betrieb
vorläufig zurück in die Muslen, um
dann vor dem Krieg ein neues Werk in
der Lichtensteinstraße zu bauen. Un-
ter seiner Ägide entwickelte sich das
Unternehmen stetig. Sein Sohn Hans-
Walter, heute mit mittlerweile 70
Jahren Senior-Chef, kaufte 1972 ein
Grundstück auf Rammelswiesen, wo
heute das Haller-Werk steht. Dorthin
zog der Betrieb nämlich acht Jahre
später um, nachdem Haller das Anwe-
sen in der Lichtensteinstraße an
Eisen-Link verkauft hatte. 

Am neuen Standort investierte
Hans-Walter Haller vorsichtig, aber
doch weitsichtig: Er gestaltete die
Produktion großzügig und modern,
was Haller Industriebau seit jeher
einen hohen Effizienzgrad beschert
hat. „Mein Vater“, sagt Dr. Hans-Wal-
ter Haller, „war schon immer sehr

modern.“ Gemeinsam haben Vater
und Sohn in den letzten Jahren den
Firmenkurs bestimmt, und das in
nicht immer leichtem Fahrwasser.
Denn die Branche ist schwieriger
geworden in Zeiten, wo viele Unter-
nehmen im Ausland produzieren und
folglich auch dort investieren. Dieser
Umstand hat vor allem die großen
Stahlbauer auf dem Markt dahin
gerafft, sodass die Schwenninger mitt-

lerweile, wie es Dr. Hans-Walter
Haller pointiert ausdrückt, „immerhin
der Kleinste von den Großen“ gewor-
den ist. 

Dass es im Industriesektor schwie-
riger werden würde, hat er absehen
können und daher mit dem „Profil-
haus“ in Modulbauweise Mitte der
90er-Jahre einen Abstecher in den
privaten Wohnbau unternommen.
Doch weil dieses Segment sich als

noch schwieriger erwiesen hat, zog
Haller nach einigen schönen Aufträ-
gen hier wieder einen Schlussstrich,
um sich auf die Kernkompetenz
Industriebau zu konzentrieren, wo zu
diesem Zeitpunkt noch eine gute
Auslastung herrschte, zumal man das
Lieferprogramm 1992 um Dacheinde-
ckungen und Wandfassaden erweitert
hatte. Die Firma hat eine lange Liste
namhafter Kunden, hat für alle Unter-
nehmen gebaut, die in der Region
Rang und Namen haben, und auch für
viele Große darüber hinaus. Burdas
neue Druckerei haben die Schwen-
ninger ebenso errichtet wie das
Druckzentrum Südwest auf Her-
denen, wo inzwischen die NECKAR-
QUELLE gedruckt wird. Die Hallers
haben alles Mögliche schon gebaut,
von der Werbesäule bis zum Kraft-
werk. Was sie nicht davor bewahrt hat,
im Zuge der Wirtschaftsflaute zuletzt
zurück zu stecken. 2003 war ein ganz
schwieriges Jahr für das Unterneh-
men. „Aber wir haben uns aufgerap-
pelt“, sagt Dr. Hans-Walter Haller,
„und wir haben heute wieder allen
Grund, optimistisch nach vorne zu
schauen.“

Und das nicht allein aufgrund der
aktuellen wirtschaftlichen Lage, son-
dern auch dank der Tatsache, dass die
zwölfte Haller-Generation bereits in
den Startlöchern steht. Drei Buben
hat der Junior-Chef, und seit kurzem
auch noch ein kleines Mädchen. Und
dann sind da auch noch Nichten und
Neffen, die Kinder seiner Schwester.
Darunter wird sich schon ein Nachfol-
ger finden, einer, der so heißt wie das
Unternehmen, das er einmal leiten
wird. Die Tradition der Hallers wird
also weiter leben . . .

MEDIEN / Medienkongress VS greift aktuelles Thema auf 

Experten fragen sich: „Machen Computer Kinder dumm?“ 
Viele Jugendliche sitzen stundenlang vor PC und Fernseher / Veranstalter rechnen mit 300 bis 400 Teilnehmern

Machen Computer Kinder
dumm? Welche Eltern haben
sich diese Frage nicht schon
gestellt. Und nicht nur Eltern.
In Villingen werden hochkarä-
tige Fachleute beim Medien-
kongress VS in der neuen
Tonhalle im März das brisante
Thema behandeln.

VILLINGEN-SCHWENNINGEN ■  Die
Frage, wie man künftig mit dem
Thema Computerspiele auf Regie-
rungsebene umgehen soll, ist sogar
Thema im Koalitionsvertrag. Der
Computer ist heute alltägliches Ar-

beits- und Spielmittel. Lassen die
interaktiven digitalen Medien die
Kinder aber nun wirklich verdummen
oder ist diese Diskussion nur eine
populistische Schaumschlägerei? 

Forschungen ergaben, dass 14- bis
19-Jährige in Deutschland mehr als
sechseinhalb Stunden audiovisuelle
Medien nutzen. 

Ist ein übermäßiger Gebrauch für
Kinder und Jugendliche möglicher-
weise eine „tickende Zeitbombe?“
Viele Eltern halten den Computer für
ein hilfreiches Medium mit Lernpro-
grammen, die die Intelligenz der
Kinder fördern. Gegenteilig gibt es
aber Spiele, zum Beispiel die Katego-
rie Ego-Shooter, die zu Realitätsver-

lusten führen. Beim Medienkongress
in der Neuen Tonhalle, veranstaltet
vom Regionalverband Schwarzwald-
Baar-Heuberg in Zusammenarbeit
mit der städtischen Wirtschaftsförde-
rungsgesellschaft und der Hoyer Con-
sult, werden hochrangige Referenten
das Für und Wider gegenüberstellen
und erläutern. 

Zusammen mit Professor Ullrich
Dittler von der Hochschule Furtwan-
gen gelang es Michael Hoyer, ein
spannendes Programm zusammenzu-
stellen. Auf drei Säulen sei der
Kongress aufgebaut, so erläuterte
gestern bei der offiziellen Vorstellung
der Veranstaltung Professor Dittler.
Neben der medienpsychologischen

und medienpädagogischen Sicht sei
es gelungen, die neurowissenschaftli-
che Seite mit einzubinden. Was
passiert bei der Annahme der Impulse
im menschlichen Gehirn?

Unter anderen werden zum Bei-
spiel der SWR-Medienforscher Walter
Klingler dabei sein, Professor Jo
Groebel vom europäischen Medienin-
stitut, Klaus-Peter Gerstenberger von
der Unterhaltungs-Software-Selbst-
kontrolle, aber auch Ute Garnew von
der Medienkurklinik Wichernhaus in
Boltenhagen und ein professioneller
Spieler des E-Sport-Award oder Mit-
glied von www.mousesports.de.

Themen am Puls der Zeit, die sind
auch Rudolf Topp von der Wifög bei

der Nutzung der Neuen Tonhalle
wichtig. Der Slogan aus dem Tonhal-
len-Eröffnungsjahr 1999 „VS auf dem
Weg zur Kongress-Stadt“ sei stetig
verfolgt worden bis zum heutigen
Angebot, das hohen Ansprüchen ge-
nüge. Zielgruppe des Medienkongres-
ses sind alle Menschen, die etwas mit
Erziehung, Ausbildung oder Sozialar-
beit mit Kindern und Jugendlichen zu
tun haben. Die Veranstalter rechnen
mit 300 bis 400 Teilnehmern. Um die
Probleme jedoch nicht nur im Kreis
der Fachleute zu belassen, wird Pro-
fessor Ullrich Dittler am 27. April,
Ergebnisse und Erkenntnisse aus die-
sem Kongress in einem Vortrag für
jedermann verständlich erklären. (ms)

Dr. Hans-Walter Haller führt das Unter-
nehmen in elfter Generation.

Jakob Haller begann am Stammsitz der Familie in der Muslen als erster in der Ahnenreihe industriell Metallbauwerke zu produzieren. Wenn der Platz in der Werkstatt nicht
ausreichte, wurde das Objekt einfach auf der Straße fertig montiert. BILDER: PRIVAT/RALF TRAUTWEIN
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